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Abstract: Globale IT-Leistungen erfordern sowohl eine standardisierte Methoden-
basis als auch eine Flexibilität für lokale und kundenspezifische Anpassungen. Das 
neue Methodenkonzept der SIS reagiert darauf mit einem anwendungsnahen mo-
dularen Baukasten an Methoden. Während früher sehr viel Wert auf die aufge-
schriebenen Methoden gelegt wurde, steht heute die Vernetzung von Menschen im 
Vordergrund. Dies hat zur Folge, dass Methoden hauptsächlich durch Communi-
ties und in der praktischen Arbeit vermittelt werden. Hierfür überträgt das neue 
Methodenkonzept die Erfolgsfaktoren des Web 2.0 auf die Entstehung und Ver-
breitung von Methoden. Messungen der Nutzung und der Teilnehmerzahlen zeigen 
eine zunehmend hohe Akzeptanz im Unternehmen. 

1 Globalisierung und Industrialisierung als Herausforderungen für 
das Methodenumfeld 

Das Geschäft der Siemens IT-Solutions and Services (SIS) richtet sich immer stärker 
global aus. Gleichzeitig gibt es einen starken Trend in Richtung Industrialisierung, um 
den Preisdruck in der IT-Branche zu begegnen [FS07]. Dazu werden Standardleistungen 
global, und spezifische oder kundennahe Leistungen lokal erbracht. Beide Arten von 
Leistungen müssen dabei nahtlos ineinander greifen [OW08]. 

Methods 2.0 ist das neue Methodenkonzept1 der SIS. Es versucht das Spannungsfeld 
zwischen Standardisierung und gleichzeitiger Dezentralisierung zu lösen: einerseits gibt 
es eine standardisierte Basis an Methoden; gleichzeitig brauchen die lokalen Einheiten 
ein höheres Maß an Flexibilität als bisher, um schnell und kostengünstig auf regionale 
Gegebenheiten und Kundenwünsche reagieren zu können [MK08]. 

Dies erfordert eine stärkere Vernetzung von Mitarbeitern, um mit Hilfe einer gemein-
samen Sprache die Methoden einheitlich zu interpretieren. Methoden werden daher 
hauptsächlich durch Communities und in der praktischen Arbeit vermittelt. Dort findet 
eine rege Kommunikation und Austausch von Gedanken und Arbeitsergebnissen statt.  
                                                           
1Es gibt zahlreiche Definitionen für "method" und "methodology", u.a. die folgenden, an denen wir uns orien-
tieren wollen: "method is a way of doing something, especially a systematic way; implies an orderly logical 
arrangement (usually in steps)" und "A methodology is the system of methods followed in a particular disci-
pline" [WN09] 
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2 Das Konzept Methods 2.0 

Das bisherige Methodenkonzept bestand aus großen, generischen Methoden. Diese sind 
charakterisiert durch ein breites Anwendungsspektrum und erfordern daher bei jedem 
Einsatz eine hohe Transferleistung auf den jeweiligen Kontext.  Solche Methoden ent-
standen in spezifischen Projekten mit ca. 6-8 Monaten Entwicklungsdauer und anschlie-
ßender zentral gesteuerter Implementierung im Unternehmen. Das neue Methodenkon-
zept basiert auf einem anwendungsnahen modularen Baukasten. Dabei handelt es sich 
um integrierte Pakete von Vorgehensweisen, Templates und Tools. Die einzelnen Modu-
le, die sogenannten Engagement Methoden, orientieren sich am Portfolio (z.B. Help-
desk-Services, E-mail-Services) und können so ohne große Anpassungen zur Abwick-
lung von Kundenaufträgen eingesetzt werden.  

Engagement Methoden werden dezentral von Communities, sogenannten Empowered 
Topic Groups, auf Basis von generischen Methoden entwickelt. Abgeleitet von einem 
gemeinsamen Standard entstehen so kunden-, geschäftstyp- und länderspezifische Vari-
anten, in die Erfahrungen aus Kundenprojekten einfließen. Die entstandenen Methoden 
werden versioniert und systematisch in Lessons Learned Workshops nach dem Einsatz 
weiterentwickelt.  

Empowered Topic Groups haben die alleinige, globale Verantwortung für ihr fachliches 
Thema. Für die inhaltliche Gestaltung greifen sie sowohl auf dokumentiertes Wissen, als 
auch personengebundenes Wissen zurück. Sie sind länder- und bereichsübergreifend 
organisiert und mit Gruppen zu benachbarten Themen vernetzt. In der Regel sind sie als 
Community of Practice [WE98] organisiert. Bei hoher strategischer Relevanz sind diese 
Communities sogar organisatorisch abgebildet (z.B. Projektmanagement). 

3 Implementierung von Methods 2.0 mit Hilfe von Social Software 

Das neue Methodenkonzept überträgt die Erfolgsfaktoren des Web 2.0 auf den Kontext 
der Entstehung und Verbreitung von Methoden. Der neue Methodenansatz löst das vor-
handene Methodenportals als bloße "Tankstelle" für Methoden ab und führt wichtige 
Elemente für individuelles und kollektives Lernen ein. [KE06] [RK09]. 

Die Umsetzung des Konzeptes wird mit Social Software in folgenden drei Anwendungs-
feldern benutzt [KR08]: 

Anwendungsfeld Social Software 

Informationsmanagment MediaWiki, SharePoint 

Identitäts- und Netzwerkmanagement Technoweb 

Kommunikationsmanagement Microsoft Communicator, Blog 

Tabelle 1: Drei Anwendungsfelder von Social Software 
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MediaWiki dient dem Wissensmanagement als Plattform zum Nachschlagen und Best 
Practice Sharing für alle Methoden im Unternehmen [MG08]. Die existierenden generi-
schen Methoden wurden als Urfüllung übernommen. Die dezentral entstandenen Enga-
gement Methoden und Erfahrungen bei deren Anwendung in Kundenprojekten werden 
von den Anwendern selbst eingepflegt. Durch das kollektive Editieren und die Diskussi-
on über die Inhalte, wird die gemeinsame Sprachbildung unterstützt. Zusätzlich wird 
Auffinden von Inhalten durch die Vergabe von Kategorien und Tags erleichtert, die den 
Vorteil zu starren Strukturen haben, dass sie nicht exklusiv sind und durch die Anwender 
selbst vergeben werden können. 

Für jeden Artikel in Wiki soll ein fachlicher Ansprechpartner, sowie eine kurze Be-
schreibung des Einsatzgebietes und der Inhalt oder ein Link zur  Methode verfügbar 
sein. Ebenso soll jeder Artikel vom Autor mindestens einer Kategorie zugeordnet wer-
den. Für das Sicherstellen dieser Informationen ist der Wiki-Gärtner zuständig. Um die 
Zuverlässigkeit der Methoden zu gewährleisten, muss es die Möglichkeit geben, dass 
Methoden, die einen gewissen Reifegrad erreicht haben, nicht mehr von jedem verändert 
werden können. In diesem Fall enthält Wiki nur eine Beschreibung der Methode, die 
Methode selbst liegt in Sharepoint, wo der Zugriff durch eine Benutzerverwaltung gere-
gelt ist. Die Autoren entscheiden selbst, ob sie ihre Inhalte zur Weiterentwicklung frei-
geben.  

Das Identitäts- und Netzwerkmanagement auf Basis TechnoWeb dient dazu schnell 
Experten aufzufinden. Falls zu dem gewünschten Themengebiet noch kein Netzwerk 
besteht, kann vom Benutzer ein Aufruf gestartet werden ein solches Netzwerk zu grün-
den. Jedes Netzwerk hat wiederum die Möglichkeit sehr einfach über TechnoWeb ein 
Wiki zu seinem Themengebiet anzulegen und einen SharePoint Arbeitsbereich einzu-
richten. Es gibt einen Gärtner, der darauf achtet, dass es zu einem Themengebiet jeweils 
nur ein Netzwerk gibt und inaktive Netzwerke auf ihre Existenz überprüft. Darüber hin-
aus bietet TechnoWeb eine Funktion für Urgent Requests. Dringende Fragen in Kunden-
projekten können damit an Netzwerke geschickt werden, um so das implizite Wissen der 
Mitarbeiter zu nutzen. 

Die Interaktion zwischen den Mitarbeitern, insbesondere in den Communities, wird 
durch Microsoft Communicator und Blogs in der Siemens Blogsphere [EH08] unter-
stützt. 

4 Erfolgsfaktoren und Status 

Für die Akzeptanz und dem Erfolg von Methods 2.0 spielen die Mitarbeiter eine ent-
scheidende Rolle. Somit wurde für die Implementierung ein gemischter Ansatz aus Top-
Down und Bottom-Up Vorgehen gewählt. Die Unernehmensleitung der SIS investiert in 
ein zentrales Methodenteam, um der Implementierung und Nutzung von Methods 2.0 
entsprechenden Nachdruck zu verleihen. Parallel wird das Thema kontinuierlich in der 
internen Kommunikation promotet. Das zentrale Methodenteam geht gezielt auf Mitar-
beiter mit wissensintensiven Aufgaben zu, um sie für den neuen Ansatz zu gewinnen. 
Damit wirken diese Mitarbeiter katalytisch in ihren Bereichen. 
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Für die Umsetzung des Wiki wurde MediaWiki gewählt, um die Ähnlichkeit zu Wikipe-
dia herzustellen, mit dem viele Mitarbeiter schon aus dem privaten Bereich vertraut sind. 
Zusätzlich wurde ein Helpdesk eingerichtet, das unkompliziert bei der Handhabung von 
Wiki hilft. 

Die Akzeptanz von Wiki zeigt sich in der Anzahl der User und Page Edits. Das Wiki 
wurde im Februar 2009 offiziell bekanntgemacht. Derzeit gibt es bei weltweit ca. 41.000 
Mitarbeitern 211 registrierte user, 68.715 page views und 6.236 page edits.2 Die Zahlen 
sind eine Untergrenze, da die Anwender nicht zum Registrieren verpflichtet sind; dies ist 
lediglich eine Empfehlung. Damit soll die Hemmschwelle für Mitarbeiter, in Wiki aktiv 
zu werden, möglichst gering gehalten werden. Die Zahlen zeigen, dass die Lösung gut 
angenommen wird. So wurden z.B. aus den Regionalgesellschaften in England und 
Deutschland Methoden eingepflegt, so dass Best Practice Sharing  nun auch auf inter-
nationaler Ebene verstärkt stattfindet. 

In TechnoWeb sind derzeit 547 Netzwerke in unterschiedlichen Entwicklungsstadien 
gelistet.3 Die Zahl der Netzwerke wächst kontinuierlich. Ein weiteres Erfolgskriterium 
ist die Anzahl der Urgent Request und die Response Zeit. Durchschnittlich werden 4 
urgent requests in der Woche gestellt, worauf innerhalb weniger Stunden 10-15 fachliche 
Antworten folgen. 

Bisher haben sich 9 aktive Communities gebildet, die sich mit Methoden befassen. 4 
davon agieren bereits als Empowered Topic Group, die restlichen 10 sind derzeit Com-
munities of Interest. Angestrebt werden ca. 25, so dass es zu jedem geschäftlich relevan-
ten Themengebiet eine Empowered Topic Group gibt.  

Mit Methods 2.0 haben wir auf dem Weg zu einem Unternehmen mit 2.0 Fähigkeiten 
einen Meilenstein gesetzt. Die Weiterentwicklung auf diesem Weg erfordert kontinuier-
liche Überzeugungsarbeit sowohl beim Top-Management als auch viel Engagement der 
einzelnen Mitarbeiter. Wünschenswert wäre, dass Methods 2.0 auch auf andere Unter-
nehmensbereiche ausstrahlt und sich der Enterprise 2.0 Gedanke „wie ein Virus“ im 
Unternehmen ausbreitet. 
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